
Besprechungen

Begriff Gegenstandsbestimmungen AUS, die in der Abstra.  10 ‚War
TUr sich allein betrachtet werden, ın der Wirklichkeit a‚  D  n ın
eg lidentitat mIL andern Bestimmungen exX1istieren können. Kein
mathematischer Gegenstand Q.Der kannn Wa R! VOorauszusetizen
cheint eın ratl0Na. definiert werden. 1C. bloß Kreis und (Qua-
drat, sondern jeder mathemaßtische, auch jJeder algebraische Begriff
Uun: jedes MmMathematische Verhaltnis enthalt uch eın bloß inge-
1  TI  y letztlich AUS der Anschauung stammendes, VOL der ratlo
N1IC. vollkommen durchleuchtbares und ın diesem Sinn irrationaJles
ement, auch iın der InTinitesimalrechnung un! ın den nIıcht:  ı lıidi-
schen Geometrien. Die Nne Ende fortgehende Teilbarkait des Kon-
ENUUMS und der Sa1z der Pythagoräer, daß Radius und Peripherie
dQes Kreises, Diagonale un: 211e des Quadrates inkommensurabel
selen, SINd Spezialfälle des allgemeinen Satzes, daß kein mathemati-
SCHEeSs Verhaltnis eın rational estimmbar 1s%t, Der mensc.  iche Ver-
STAaN: kann zeinen Begriff un: Gegzenstand zommMeEeN durchleuch-
ten, we1ll das Intelligihile 1immer DU 1mMm Sinnfäalligen der VO)
Sinnfalligen her erkennt Die Matithematik hat d1e Ratlonalisierung
lNnrer Gegenstäande, die Entdeckung rational bestimmbharer Giroö-
Benverhältnisse, immer weitergeführt un WIrd SIEe noch weiterführen,
hne s1ie aDer ]jemals vollkommen zue H}  nde bringen ZU konnen.

Mediation besagt Vermi  ung und gensatzlichkeit. ZuQ©eIis Her
schließen die dem CMNS CONLiNgeENS innerlichen Potenz-Akt-Verhält-
NASsSEe Vermi  ung Uun!: Gegensätzlichkeit e1n. ‚.Tede dem E1l CONTLIN-
DBENS innerliche Potenz-Akt-Verhältnis namlıich ist, E1n SDanNnnuneg!
verhältnis, eın zwischen Potenz ın Akt a,1S Konstitufionsgründen des
eNs Contingens gespanntes Verhältnis, 1n Gegensatz 1n der Vermittlung,
E1n gegenseitiges Erganzungs- und Einschrankunsgsverhältnis.

Bl.S anregender andlung SiInd echte philosophische (7e0Äd212-
ken enthalten, die, in ihre inNnNeren sachlichen Zusammenhänze 5:  B
stellt ihre Banze T3a erweisen können. W1e Wweit ImMmmer aber aııch
en Wissenschaften EWl  Si  s  Sse Verhaltnisse &CemeINSsSam SINd, 1sSt.
dereits der arıistotelische Gedanke ıunerschüt£terlich, da wesent}  1i  C
Vverschiedene Seinskategorien uch spezifisch verschi]edene Charaktere
ı383en Darum haben Algebra un: (7e0Metrle ‚:War notwendigerweise
Yemeinsame Verhältnisse, anderseits Der kann die quantitative (3r0ße

Nniemals eın al  eb:  isch dargeste werden.

Noll, B., Das Wesen vDON Friedrich Nietzsches Idealismus
u11l 8 (174 Köln Staufen-Verlag. 5.80

Das uch g1bt vier Vorträge wleder, die 1m Frühjahr 198! 24  —_
halten hat Seine ufl »erscheint. mi1t, einigen, ın sachlicher H1ın-
S  S  ıcht N1IC. unerheblichen Änderungen, die ın der Hauptsache im
dritten 'e1l VOrS®NOMMEN WUrden« (6) MDas Ziel des ert. 1St, »alle
philosonhischen auptgedanken Niıetzsches unter Aas Joch eiINES DYy-
stemgedankens« (5) SDaIlIıeT. e1 siaht Nietzsche »als den
noch unausgeschöpften, maßgebenden un! bahnkrechenden 215 der
Modernität« (5), als ihren »IS eute größten Metanphvsiker« (90 1 r

Die ""hemen der 1er Ortrage SiNd ‘ Nıetzsches Umdrehung des
Platonismus, die Wahrheit als perspektivische LU  '  e, das perspektivische
Verstehen des Se1ins des Menschen 1m Se1in un! Nietzsches Gedanke
der gyroßen Politik Das Schwerg  wicht liegt autf den drei ersten
Vorträgen, die versuchen, » Nietzsches metapnphysische Grundstellung
1Mm Zuge der abendländischen Philosophie Zı bestimmen und das
SYsStematische (3anze seiner denkerischen os1LiOoN entwerfen«
Der Vortrag ZEe1IZT, WI1e die EWONNCHEN Erkenntnisse »IUr das eben
1m Ochsten Sinne iIruchtbar« werden. Überall ‚Der a° S
Leitmotiv Nietzsches Idealismus auf, der >an ants LehrbegrI]: des
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transzendentalen Idealismus« (22) anknüpnf un bei i1nm die beson-
dere Pragung des »Perspektiv1ismus« annimmt.

» Nietzsches mdrehunzg Ges Platon1ısmus jeg iın der Zurücknahme
des platonischen deenhimmels VO.  - seinem iülberhimmlischen Ort iın
den Menschen« 18) Dieser Wandel S Urc den inzwischen wa

olgten »Erkenntniszuwachs und das Wissen üÜber die Natur« (21)
un dQie amı gegeben: » Verendlichung Seinsbewukßtsein des
Menschen« (19) bedingt, Ta deren d1eser VON der rkenntnis des
Se1ins ın seinem An-sich iısgeschlossen 1s  - emgema. werden die

Ochsten Schein, der in der Einbildungskraf: des end-
lichen Menschen ursprungsmäßig allein beheimatet 1SE1« (13) Da dem
Menschen SEe1INe Welt subjektiven Schein WIrd. arklärt Nietzsche,
indem das Subjekt im Sinne Salnes bensbegriffes ga ls ZUL

aC. ausleg' Dieser strebt SICH ehauDp  ten un gegenüber »a,1lı-

deren Kraiten im SeIN« (32) durchzusetzen. Dazu Der braucht
»das Perspektivische« g.1s > Grundbedingung« (92). weill das en
mittels Se1INeS »perspektivischen Welthorizontes sein Verhältnis
ZUT Wirklichkeit einspielti« 33)

We1t der uns TrStT geschaffenen _ kein An-sich der Dinge«
42) entspricht, ist Erkenntnis UTr »PeErsSpe  ivische LUüge« (49) ber
iıhr »Lüge-charakter« estiımm gerade »ihnren Wert TUr das Leben«
(517% G2 WÄITr allein scdurch Falschung ub:  D  T die e9 1112a Herr werden«
52) Ironnen. Wenn »der Gegenstand der YTrkenntnils ıne ebensbe-
zügliche Ausdichtung« (60) iST, dann entsteh gerade amı ine ul  9
relatıve ahnrhneıt, 1nNne »Wahrheit für das Leben« (59), insofern der
ensch »Arnı der ‚uge des Seijenden ZUTrC OCANsStenN anrheı Ur Sich«
58) gelangt, der das en Ta UrCcC. den Schein »ZU seiner Wahr-
heit« (62) kommt. 1Iso »dier Mensch empfindet das a‚ 1s ‚wahr’, Was
1mMm Rahmen seiner Selbstbehauptung 11 Se1ın ur als Krafiftwesen
wesentlich seın der werden kann« (61), Was »der Steigerung des
Machtgefühls« (70) ent, 5»den LYDUS ensch emnorhebend« (72)
Abschließend il »Die anrhneıt des Se1ins, die WITLr SINd, &10 der
‚uge des Seienden, die WIr N1C. vermelden können, ihnre ahrnel
für (L SO 1sSt >»der Begriff der Sachwahrheit« wieder >In der
schöpferischen Sinnkrafit der EeIe des Menschen« (T7) festgemacht

Als Metanphysiker geht Nietzsche »auf das Verstehen des Seins«,
das Nıer nach seinem Rückschlag »auıt da Sich-verstehen des Men-
schen iın seinem Se1n« (78) eingehender betrachtet WIrd. Be1l Nietzsche
findet die Seinsifrage ZU) ersten Mal in der ahbendländischen Geistes-
geschichte 1ne >perspektivische« Antwort: handelt siıch 1Ur

»eine neu-erreichte Internpretationsstufe« (833) Das Was der »innerste
esen des Se1nNs ist. ZUT Macht«: Se1In. Wie ist. »>ewige Wieder-
kunft des sleichen« (83) erscheint >das All als NDbegr1 sich
ausspielender Kraftzentren«, VO  F5 denen jedes sich auıszudehnen strebt,
indem sich A, US die ANZ' übrige l:ronstruiert« (87) Die
ewige jederkehr gilt a,ls »c1e wissenschaßftlichste er möglichen
Hypothesen« (91) ; S1Ee 1S% S1e extremste Horm des Nihili£mus Uun!
darın zugleich seEiINE radikalste Überwindung«, indem S1IEe » das

(93) soll Sie WIrdgylühendste T: ZıU. Dasein antfachen«
größten Stimulans des Lebens«, e1l WIr durch perspe.  AV1-
schen Schein >»1N das Sein hineinwirken« ınd »ZU den Trsache:
der ewigen Wiederkunft« (94) gehören Im Menschen findet. inNe
Höchststeigerung des illens AL 9aC durch die »Transfigurations-
Da des L£ebens ın seinen ffekten« (97) statt. MIiIit, dem G'  eist erheht,

sich sainem »höchsten Vermögen« das füur ınn »Möeglich-
keit e1NeSs wissenden Wahrseins ql< Mensch in der Liebe« be-
deutet >»Gelst un Liehe« SINd »d1ie Künstlervermögen Dar excellence«,
die ,Ü den l1eIisten und echtesten Gründen Wesens«
den schönen Schein SCHaIIien meistern S1Ee die Aufgabe, >sıch Im
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fragwuürdigen und furc.  aren Charakter des aselns durchzusetzen«
und »dlie Wirklic.  el 1ın ine solche VO.  = u15 geschaiiene elt

des eienden ZWingen, da Cl  o Aussicent der ewigen Wiederkehr
den Sinn d1leses Lebens rechtiertigen VEIINAS«

»Das praktsche jel VO.  5 Nieitizsches 1Ldealismus« 1S%t selne Lebens-
gestaltung A US Qem CGjeiste« Diese  Han  7 DbewäAanhnrt sich in seiner
YFruchtbarkeit und Not  ‚wendigkeit ur aas Leben »der großen PO-
11itik« Sie Desagt iUür Nietzsche Zusammenfassung der IN -
Len elItDOLLUL in der »Erdreglerung«, die »einer kleinen Kastie VO.  5
Herrschenden, den Herren der Hrade« überantwortet 1ST. Nur
1S% mOoglich, »die Verfugungsgewalt Qdes Menschen über dle atur

regulieren, dal;3 S1e Har das Dasein des Menschen iruchtbar bleibti«
Die Herrenmenschen, die SICH »Aı den Toblemen des Lebens iın

der moadernen Ziüivilisatilon« » ZU der Hohe des bermenschen«
emMDOrrichten mUüssen, sollen »die L1LEUECIL OLLer der M'  elt werden«
(162 N Der Übermensch a.1S » Verklarer de: Daseins«, »als ensch
der großen un tieien Liebeshaltung 1sS%t Salg epikurischer GOttT, nicht
menr nNach Glückseligkeit strebend, vielm! S1e verkorpernd, aUuS:-
StrOomMeNd, immer die verklarende Gestalt se1nes W esens das unst-
jerische Gr  dphänomen Leben Ormtei<«

Das Wertvolle Nolis uch 1ST, daß ine WITFL.  IC philosophische,
philosophierende sSiegung VO.  S Nietzsche biletet, indem dessen

Gedankenwelt in ihrem einheltlichen TUNAZUZ der ihrer VerDor-
I Systematik ZIU. arstellung bringt Wie in se1iner irüheren Arbeit
Uuber » Kants un: F'ichtes Frage nach dem IN« (vgl | 1939 ]
301 I1 ewanr sich uch hier WwW1ieder seEiINe Del Heldegger geschulte
Interpretationskunst; mi sicherem Spürsinn greift die philoso-
phisch erglebigen extie Nneraus un erschließt In manchmal über-
raschenden endungen inren LLieferen enalt. werden diıe jer
Vorirage einer selbständigen wissenschaitlichen eEistung, die -
Mal ZUTXC systematischen Durc.  ringung Nietizsches einen wichtigen
Be1ltrag jeiern.

Wenn TeillCl. auf Grund Se1INeESs iolgerichtig VO) Perspektivismus
her durchgebauten Nietzsche-bildes den Philosophen beJaht, ıll

Sscheinen, daß gerade dieses 1ld Se1iNe Grenzen RBesonders eutllic.
hervortreten 1a Vor em der Perspe.  1V1SMUS se1lbst ang der
rage, denn der amı gemeinte 2DS0O1lutLe KHelativismus N1IC. sich
innerlich auihebt. uch mMac. sich den Eınwand, »das Begreifen
des Perspektivismus al Ooichen mMmÜsse VO.  > einer perspektive-freien
arte RS eriolgen« AI antwortet, ucn dieses Begreifen S@e i
»e1n intraperspektivisches Phanomen« (75) och Dricht anderen
en Gas Wissen darum durch, daß INna.  D den Schein als olchen
1Ur VO: Sein ner begreifen kann. SO sagtı EL, » die Seinswahrheit«
des Menschen >durch dje Tatsache, daß alle Sachwahrheit Schein,
perspektivische Ausdichtung 1SC, IC selbst in den Wirbel der Un-
wahrheit mithineingerissen WIrO« (59 Bı sSDricht VO.  5 >»der bDer-
mMacht iUur uLNSsS unerkennbaren SCeINS« (63) dem der Schein über-
gYeworifen 1ST, VO.  } den Kräften, »Cile das Werden Destimmen«, un:! die
»als Solche unerkennbar SiNd« (834) em: WIr VO:  5 alle dem üÜüber-
aup reden können, 1S%. SCHON nNiC. mehr völlig unerkennbar,ist die Perspe.  1Vität durchbrochen, trotzdem sich bemüht, uch
sOlche Aussagen wieder in die Perspektivität zurückzunehmen.

Der Perspektivismus SiEe 1 engsten Zusammenhang amıt, daß
Nletzsche »die Endlichkeit des Menschen« estimmenden »Mitte
seiliner denkerischen (Gresamtpositilon« Mac. Denn radıkale En
1C.  e1 edeutfe radıkale ativita ahınter cdlie uUuNausge-Sprochene Annahme, daß die nNndlichkeit des Menschen L1LUFLr dann
ernNst BEeENOCMMEN WITd, ennn F 1€e adikal Verste. und deshalb]eden C]  m7y  1rIAaa  . Vünmn Unendlichkeit AUSSC.  .  1Heßt. atsac.  ich QaDer
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scheitert ale Neuzelt gerade Sech dieser starren Alternative HENd-
lichkeit-Unendlichkeit immer wieder der metapb.  sischen Bestim-
‚U: des Menschen, dessen Wesen darın 1€: in der Dallz ernst DCo=-
NOMIMM!: EnNdiichkeıit dem Unendlicnen, iın der Sala durchiebten
Relativita dem Ahbsoluten egegnen. ST 1n dGleser VOI -
wirklient ich menschlicher Ge1lst, oMM WIr.  1C. 21n »W1sSsendes
ich-Ifügen in das (Janze des SeinNs« zZuStande, das NnNach N den
e1s kennzeichnet, geWinNNt auch das Perspektlvische WITKILIC. jene
Bedeutung, d1le Nietzsche ZUusSscCHrelibt. WIrc en dle Eindlich-
kkei radıkalislert, 1ra nNiC. 1Ur S1e se1lbst, SsoNdern ucn a  es,
VAS sS1e geknüpß: 1S%, verflüchtigt 181 NıC. einzusehen, WI1e das
en Urc. Dloßen Schein »sSsein Verhaltinis ZUL irklichkeit« (38)
einspielen Kann, WI1Ie WIrLr UrCc. die üge >»1N das Sein nıneiInNWirken«
un » ZUu den Ursachen der ew1gen Wiederkunit« (94) gehoren,
WIe in einer Welt der Lauschung währha: »eıin Zroßes chaififen«

un! »Dauender (3e1si< möÖöglich WG uch der ALZ >In
einer Sinnlosen Weit WIrd Sinn des Lebens, ein kleines UCc.
VO:  m} iNr selbst Organisleren« hat keinen erfüllten ehait
menhr, WEn WITr in keiner W eIıls  e das An-  ıch Derunren. DIe Jeweilige
Perspektive und das CNhaiien Desitzen eINZIS dann VOo. Wucht un!
etzten ErTNSt, WEI1LLN Ssie iın das ÄAn-sıch nıneinNreichen, wahrend SONSUÜU
es letztlich docn iın einem Splelerischen, unverantwortlichen 1I1s-ob
efangen Dleibt. Und ‚pricht nıcht AUS der letzteren Haltung eher
»eine lebensmüde Arti« VO  - ensch AUuUSs a 1S der ersteren?

Joh oOLZ

Martın, A., Die elgion ın AacCo Burc.  ar en und
Denken INe Stiudie ZU T’hema Humanısmus und TIsSiEN-
LZUM. ST } München 1942, kReinhardt 7'_7 geb

8S.50
on das rühere uch des erti. üuber Nietzsche und Burckhardt

vgl I5 11942|] 2— 0 zeigte ljetzteren a 1S den »Ahumanıstischen
Opponenten« eines Zeitgelstes, der »>SOWEeN1IS menr nNnumanıstisch WI1Ie
christlich« 3 Wal. el mMmachte die sachliche und geschic.  liche
Durchdringung der beiden Welten den Verteidiger des AHumanısmus
Sal VOL  = sSelbst auch ZıU. Anwailt des ChAhristen  N Diesem damals
1LLUT 1M Hintergrund stehenden Zusammenhang genNt das vorliegende
MLECUE Werk tnNemaAatlsc. nach, indem »das Religionsproblem in den
Mittelpunkt einer UrCc.  ardtstudie« {7) TUuC. Natfuüurlich soll >»Nıicht
dle Behauptung aufigestellt werden, IUr Burckhardts eWulbtes en
un Denken sSe1 die relig1öse rage entraJl CWESEINL«., och S11% C5S, die
gegentellige Meinung widerlegen, »das rel1giöse Problem habe UDer-
aup keine eigene un:! eigentliche Bedeutung für Burckharadt be-
SCS der Dat LLULL ine negative«. » DIe ulle Gewichtigkeit«
seiner »positiven religiösen Urteile« reden ine ebenso deutliche
Sprache »WI1Ie die Jeie Inn:ı  lichkeit« seiner >»Ireilich höchst Sal ı-
en und ehutsamen relig1ösen Bekenntn1lsSse« CI

M.s Werk glieder Sich ın drel eile, in denen der ensch ın der
elt, die Hauptproblemkreise und der Aufifbau des geschichtlichen
Bildes behandelt werden! Eilne Beilage erortert: Burckhardt un!
Kier  aard un die KTI1ise der Ze1t.

Der e1l stellt den Menschen Burckha2ardt ın selne eit ninelin.
Wie Nietzsche einem protestantischen Piarrhaus eNntstammend, be-
wahrte sich zeitlebens »ein sehnr tarkes rel1g10ses Organ« (46) » Von
dem efunl der Abhängigkei völlig durchdrungen« (46), 1st sich
>»des ew1lgen un! unzerstörbaren metaphysischen Bedürinisses der
Menschennatur« (47) onl Dewußt. Wenn TOoOtzdem 1C. über
einen Lastenden Agnostizismus hinauskam, erschutte:  n iMn die


